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tleiab  ! „Wir haben ei-
nen neuen König!“, rief Wil-
li Beneke, der Vorsitzende
des Schützenvereins Wohl-
de-Mahlstedt, am Sonntag-
abend den Grünröcken zu.
„Hoch soll er leben!“, erwi-
derten die „Untertanen“ im
Chor. In einem hochdrama-
tischen Umschießen hatte
sich Michael Witte (38) aus
Wohlde auf dem Schützen-
fest beim ehemaligen „Jä-
gerkrug“ gegen die hartnä-
ckige Konkurrenz durchge-
setzt. Dazu bedurfte es
gleich acht Stechen. Von 33
Anwärtern kamen 20 ins
Umschießen, darunter
sechs Damen. „Ob diesmal
wohl eine Königin den
Thron besteigt?“, unkten
Grünröcke. Irene Bitter, die
letzte weibliche Mitstreite-
rin, schied dann aber im
fünften Stechen aus.
Die Zwölf erwies sich als

die Glückszahl des neuen
Regenten, der am Ende
auch seine ärgsten Widersa-
cher Holger Schwarting und
Thorsten Rüdebusch, beide
mit reichlich Thron-Erfah-
rung, hinter sich ließ und
sie zu seinen Adjutanten
machte. Der zweifache Fa-
milienvater Michael Witte
aus Wohlde wird gemein-
sam mit seiner Gattin Desi-
ree regieren. Dank zollte
Vereinschef Beneke dem
bisherigen Königspaar
Heinz-Gerd und Julie Brü-

ning. „Ihr ward bei allen
Anlässen präsent, heute so-
gar mit einem gutem Draht
zu Petrus, so dass wir beim
Umzug trockenen Fußes
den Festplatz erreichen
konnten“, sagte er. Die bis-
herige Majestät kam indes
gleich wieder zu Ehren.
Heinz-Gerd Brüning darf
sich nun „König der Köni-
ge“ nennen. Unter 18 Be-
werbern, von denen neun
ins Umschießen kamen,
hatte er sich mit Erfolg be-
hauptet. Als bester Jung-
schütze wurde Holger Kollo-
ge aus Harpstedt mit einem
Pokal ausgezeichnet. Den
Jugend-Pokal errang hinge-
gen Jakob Radke.
Schon am Nachmittag

hatten die Kinder ihre neue
Majestät ermittelt. 22 Kids
hatten sich um die Würde
beworben. Nach einmali-
gem Umschießen stand Kea
Kolloge als Kinderkönigin
fest. Lukas Brüning beglei-
tet sie als Prinzgemahl
durch das Jahr ihrer Regent-
schaft. Ausgelassen und von
DJ Thomas Vogt angeheizt,
feierte der Nachwuchs mit
Polonäse und „Humba-
Humba-Tänzen“ ihre frisch-
gebackene Majestät.
Von dieser Stimmung ge-

tragen, setzten die Erwach-
senen nach Proklamation,
Nationalhymne und Ehren-
tanz die Feierlichkeiten im
Festzelt fort. ! ää

e^ompqbaq  ! Aus organisa-
torischen Gründen werde
Sandra Hotze das Trampo-
linspringen bis zu den Som-
merferien leiten. Darauf
weist der Harpstedter Tur-
nerbund (HTB) in einer Pres-
semitteilung hin. Mit der
Personalie geht ab sofort ei-
ne Änderung der Trainings-
zeiten einher. Die Gruppe
mit den Vier- bis Achtjähri-
gen übt nun dienstags von
16 bis 17 Uhr in der Delme-
schule, und im Anschluss –
von 17 bis 18 Uhr – kom-
men die ab Achtjährigen
zum Zuge. Nähere Auskünf-
te erteilt Sandra Hotze (Tel.:
0172/4365454). Für den
Trampolinsport benötigt
der HTB zusätzliche erwach-
sene Übungsleiter und ju-
gendliche Assistenten. Inte-
ressenten können sich wäh-
rend der erwähnten Trai-
ningsstunden informieren
oder zu Spartenleiterin Kat-
ja Poggenburg-Janowsky
(Tel.: 04244/8576) Kontakt
aufnehmen. Es bestehe
auch die Möglichkeit, „eine
fachgerechte Ausbildung
für den Verein zu absolvie-
ren“, teilt der HTB mit.
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e^ompqbaq  ! Im Zeichen
der französischen Lebensart
und des beliebtesten Kugel-
spiels unserer europäischen
Nachbarn im Westen ste-
hen am Sonnabend, 12. Juli,
ab 15 Uhr ein französischer
Nachmittag und Abend auf
dem Kirchhof in Harpstedt.
Monika Andres und Win-
fried Schreppel haben die
Vorjahreserfolge zum An-
lass genommen, eine solche
Veranstaltung erneut zu or-
ganisieren. Die Erlöse flie-

ßen in den Kapitalstock der
Kirchen-Stiftung; sie sind
wegen der laufenden Bonifi-
zierungsrunde sogar das An-
derthalbfache wert. Will
beispielsweise heißen: Kom-
men 200 Euro zusammen,
legen die Landeskirche und
die evangelische Christusge-
meinde Harpstedt die Hälf-
te dieser Summe, also 100
Euro, oben drauf.
Das Programm setzt wie-

derum auf die Mischung,
die sich bereits bewährt

hat: Auf dem Pétanque-Platz
vor der Christuskirche kön-
nen sich jeweils zwei- bis
dreiköpfige Mannschaften
im Boule messen. Mehrere
Teams spielen parallel. Wer
gerade nicht an der Reihe
ist, schaut den anderen
beim Boule zu oder nutzt
die Pause für eine Stärkung.
Käse und Baguette sind im
Startgeld von sechs Euro
pro Person inbegriffen. Au-
ßerdem stehen Christuskir-
chenwein und weitere Ge-

tränke bereit. Wer seinen
Hunger mit etwas deftige-
rer Kost stillen möchte,
kann eine Wurst vom Grill
genießen.
Die Mannschaft, die als

Sieger aus dem Boule-Wett-
streit hervorgeht, erhält ei-
nen kleinen Preis. Nicht der
sportliche Ehrgeiz soll aber
im Mittelpunkt stehen, son-
dern der Spaß an dem Ku-
gelspiel. Einer Anmeldung
bedarf es nicht. Bouleku-
geln werden gestellt. ! ÉÄ
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Wahre Jubelszenen spielten
sich am Sonntagabend auf
dem Schützenfest beim
„Landhaus“ von Gastwirt
Udo Sandkuhl ab. Zusam-
men mit seiner Königin
Steffi Frank hat Yves Nagel
seine Regentschaft angetre-
ten. Mit der Proklamation
ging das Schützenfest des
Schützenvereins Dünsen
dem Ende entgegen. „Die
Stimmung an beiden Tagen
war hervorragend“, resü-
mierte der zweite Vorsit-
zende Uwe Kräkel. Die Krö-
nung lag diesmal in seiner
Verantwortung und Regie.
Vereinschef Uwe Lustig hat-
te sich unterdessen in der
Wache des Königs eingeord-
net, die in originellen
Schotten-Kilts daher kam.
„In jedem Jahr steht sie un-
ter einem anderen Motto“,
erklärte der Vorsitzende
den ungewöhnlichen Look,
der Erheiterung auslöste.
Vizekönig wurde der bis-

herige Regent Erich Pleus,
dem Melanie Schwarze als
seine Königin durch die Zeit
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seiner Herrschaft begleitet.
Ina Stakelies, die neue Ju-
gendkönigin, machte hinge-
gen ihren Bruder Timo zum
Prinzgemahl (und „Vize“
Dennis Schadwinkel Laura
Puchler zur Prinzgemahlin).
Damit haben beide gewis-
sermaßen nur die Rollen ge-
tauscht. Im vergangenen
Jahr hatte Timo regieren
dürfen – mit seiner Schwes-
ter an seiner Seite.
Jonathan Schadwinkel

ließ sich als Kinderkönig
2014/15 standesgemäß fei-
ern. Er machte Pia Holze zu
seiner Königin – und im
Schießen Mewes Wessel
zum „Vize“.
Den mit dem Lichtpunkt-

gewehr ausgeschossenen
Wilhelm-Tell-Pokal sicherte
sich Mette Meyer. Die nach-
folgenden Plätze errangen
Marie Hopp und Simon
Köhler. Tagesbester Schütze
war Erich Pleus. Auf Rang
zwei und drei folgten Rai-
ner Schadwinkel und Yves
Nagel. Bei den Erwachsenen
hatte es 40 Thronanwärter
gegeben; bei den Jugendli-
chen waren es 13 gewesen,
bei den Kindern sechs.
Den recht gut besuchten

Festbällen, mit denen beide
Schützenfesttage ausklan-
gen, verhalf die Band „Take
Five“ mit zum Erfolg.
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Ein nachbarschaftlicher
Streit nahm am 1. Juli
1744 einen tödlichen
Ausgang: Berend Spra-
dau, alter Colonus (Bau-
er) des „einstelligen gro-
ßen“ Meyerhofes zu
Spradau, war mit sei-
nen Schafen der Grenze
zu Kellinghausen zu na-
he gekommen. Diete-
rich und Alert, die bei-
den Söhne von Alert
Kellinghausen, herrsch-
ten ihn daraufhin der
Überlieferung nach zu
Pferde an, er möge so-
fort weichen. Berend
Spradau soll mehrfach
erwidert haben: „Hier
will ick hewen (hüten).“
Im Verlauf eines hefti-
gen Wortgefechts griff
sich Dieterich Kelling-
hausen einen Peitschen-
stiel oder Stock und
schlug damit auf den
Kopf des „Grenzübertre-
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ters“ ein, so dass der At-
tackierte „zur Erde fiel
und verschied“. Der Tä-
ter, damals 30 Jahre alt,
flüchtete. Er konnte nie
gefasst werden. Dem
kuriosen Todesfall folg-
te ein weiterer, fast
noch kurioserer: Der
Bruder des Toten, Jo-
hann Spradau, der in
den Nienstedter Stifts-
meierhof (heute Binder)
eingeheiratet hatte, er-
blickte beim letzten Ge-
leit nach Colnrade
zwecks Beisetzung des
Erschlagenen nahe dem
Hof Spradau etwas vor
sich auf der Erde, deute-
te darauf aufgeregt mit
dem Stock, soll noch ge-
fragt haben: „Sehet, was
ist da?“ – und fiel da-
raufhin tot um. Was ihn
derart aus der Fassung
gebracht hatte, ist nicht
überliefert. Der Nien-
stedter Stiftsmeierhof
hat indes eine durchaus
bewegte Geschichte:
Franz Nienstedt war im
Jahre 1585 „regierender
Bürgermeister zu Riga“
geworden. ! eb/boh
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